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4. Oktober , Illach gewaltigem Artillertelamps, üei sich
«u,, Trommelfeuersteigerte, ist die Schlacht in Flandern von
neuem entbrannt. - Aus dem Ostufer der MaaS. östlich
Samogneur. machen die Franzosen nach stärkster Feuervor¬
bereitung vergebliche Versuche, ' die von uns gewonnenen
Stellungen zurückzuerobern. — Westlich der Mosel und im
Sundgau zeitweilig lebhafte Artilleriekämpfe. -- Bei Jakob¬
stadt. Dünaburg , am Zbrucz und bei Galab vorübergehend
zunehm ende Feuertätigkeit. _

Rur ein Traum?
Das war ein Festtag für alle Friedensfreunde , Schieds«

zerichtlinge und Abrüstungsfanatiker , der 2. Oktober 1917
mit der Rede des Grafen Czernin . Noch niemals zuvor
ist ihr ganzes Programm so entschieden und so rückhaltlos £
von einem aktiven Staatsmann « ausgenommen und zur f
Haupt- und Grundforderung des diplomatischen Handwerks s
erhoben worden. Und das nicht etwa gelegentlich einer fest- j
lichcn Veranstaltung , wo es manchmal gilt, diesem oder jenem ?
»erdienten Vorkämpfer des Friedens etwas Angenehmes i
zu sagen. Nein, in einer Rede, die sichtlich dazu bestimmt !
ist. in den feindlichen Ländern unmittelbare Wirkungen zu j
erzeugen, die Stimmung der gegnerischen Völker und ihrer j
leiterben Männer maßgebend zu beeinflusten und der all- j
gemeinen Friedenssehnsucht vor Einkehr des vierten Kriegs- !
winters endlich zum Durchbruch zu verhelfen, hat Graf
Lzernirz die neue Weltordnung , so wie sie ihm als mög¬
lich. aber auch als absolut notwendig vor Augen schwebt,
vor der gesamten Kulturwell auSgebreitet, und es ist kein
Zweifel daran gestattet, daß es ihm heiliger Ernst ist
mit allem, ,vas er gesagt hat. Krieg dem Kriege lautet
sein Wahlspruch, er will ihm ein für allemal den Gar¬
aus machen und ruft zur Erkämpfung dieses hehren Zieles
die Mitwirkung der ganzen Menschheit auf. Wachen oder
träumen wir , weiden die ehedem manchmal so grausam
verspotteten Anhänger eineS ewigen Friedens sich fragen,
wenn sie hören, zu welchen Anschauungen und Aufgaben
sich die Regierung des österreichischen Kaiserreiches soeben
bekannt hat. Sollen wir wirklich jetzt den Anbruch eines
neuen Zeitalters erleben, dem die edle Bertha o. Suttner
mit so inbrünstiger Hingebung ihre reichen Gaben des
Geistes und des Herzens oorgearbeitet , dem seither
die selbstlose Liebe so vieler warmer Menschenfreunde ge-
hört hat ? Der Gedanke ist fast zu schön, um für bare
Münze genommen werden zu können, und gerade die
Friedensfreunde, die schon so viele schmerzliche Ent¬
täuschungen durchgemacht haben, werden sich zweife nd
ftagen, ob nicht auck diesmal ihrer eine grausame Er¬
nüchterung harrt , und eS nicht besser und klüger sein anag,
sich von vornherein mit Mißtrauen zu wappnen gegenXdie
verlockenden Aussichten, die sich da so plötzlich vor ihnen
ausgebreitet haben.

Nun, sie dürfen eines nicht oergesien: der Krieg, dem
stets ihr ganzer Abscheu gegolten hat, er ist ihr stärMer
Verbündeter geworden. Denn wenn eine Tatsache als ,est-
stehend betrachtet werden darf inmitten des ungeheuren
Ümsturzes unsere: bisherigen Gedanken- und Gefühlswelt,
so ist es die Erkenntnis , daß der Krieg wirklich der Übel
Größtes ist - bei allen schönen und bewunderungswurom ' n
Erscheinungen, die ihm ja unleugbar auch zugute zu schreiben
sind. WaS an moralischen, an kulturellen, an materiellen
Werten durch ihn zerstört wird , das übersteigt alle
Begriffe, und selbst wenn er nicht so lange gedauert hätte,
wie er nun schon unter uns wütet, so wären die Gemüter
längst reif geworden für die Saat der FriedenSprediger,
die bis 1914 vergeblich die Herzen der Menschheit für ihre
schöne Sache zu gewinnen suchten. Aber heute: wer hat
noch den Mut , sich ihren Idealen zu widersetzen, und
wer darf eS wagen, einen Staatsmann zu tadeln, der
nach dem Scheitern aller feindlichen, drei lange Jahre
hindurch mit unerhörtesten Mitteln fortgesetzten
Anstrengungen eine neuartige Fahne aufzieht,
um die er die gequälten Völker Europas zu
ihrem Heile vereinen möchte? Allerdings , aut manchen
Seiten antwortet ihm zunächst ein ungläubiges Schütteln
des Kopfes; der Mann , heißt eS, ist schon damit be¬
schäftigt, die kommende Generation glücklich zu machen,
während es doch erst einmal seine Aufgabe ist, das lebende
Geschlecht, den gegenwärtigen Staat vor dem Untergang
zu bewahren. Und wie kann er bei Leuten wie Wilson
und Llovd George , bei Verrätern wie Sonnino und
Bratianu Verständnis und guten Willen für seine
hochstiegenden Gedanken ooraussetzen, die dock
Kopf und Kragen riskieren, wenn sie mit schönen
internationalen Verträgen statt mit blinkenden Schätzen
aus dem Kriege heimkehren? Sollten aber diejenigen, die
so denken und sprechen, sich nicht doch vergegenwärtigen,
daß Graf Czernin mit seinem überraschenden Friedens-
Programm die Herrschaften von der Gegenseite eigentlich
Nur beim Wort genommen hat? Daß er sich bereit
gezeigt hat , dir gleichen Wege zu wandeln,
tzon denen dir Führer der Ententestaaten in Zukunft
alles Seil der Welt zü erwarten voraeben? Daß er

sie also sozusagen einmal aus die Probe stellen will. ;
um zu sehen, ob sie aut diese Weise zu packen sind, oder
ob sie auch jetzt wieder aalglatt ausweichen werden, um j
ihre tötliche Verlegenheit hinter neuen Vorwänden und
Ausflüchten zu verbergen ? Einem so welterfahrenen
Praktiker wie dem Grafen Czernin braucht man wirklich
nickt erst oorzubalten. daß er Illusionen nachjage, wenn
er- es unternahm, auf dem schönen Haager Programme
des verflossenen Zaren eine neue Welt aufzubauen. Aber
Herr Wilson ist es ja gerade gewesen, der im schönen
Verein mit den Häuptern , der russischen Revolution
diese Hinterlassenschaften aus absolutistischer Zeit
aufgegriffen hat. um damit den Völkern die Köpfe
zu verdrehen. Wenn er meint, daß die Erde
für diese ueue Ordnung des staatlichen Lebens schon reif
geworden sei, dann soll er nur frisch ans Werk gehen -
Graf Czernin und mit ihm die Mittelmächte wollen keine
Spielverderber sein. Sie meinen es nicht verantworten
zu können, daß dieser Versuch zur Erneuerung der
Menschheit unterbleiben soll, denn es handelt sich wahrlich
um nichts. Geringes . Wenn es ihnen aber mit die.er
Bereitschaft ebenso ergeht wie mit ihren früheren Friedens¬
erklärungen, dann ist den Feinden auch die letzte Waffe
aus der Hand geschlagen, hinter der sie ihr schlechtes Ge¬
wissen verbergen möchten. Dann wird die Grenze unserer
Verhandlungsneigung erreicht sein.

Noch ist es nicht so weit, noch dürfen wir nicht tagen,
daß der Traum des ewigen Friedens bald wieder ans-
geträumt sein wird . Graf Czernin hat im Papst einen
mächtigen Helfer gefunden. Vielleicht, daß es ihm ge¬
lingen wird , den starren Sinn unserer Feinde für eme
bessere, für eine schönere Zukunft der Menschheit mit werjer
Hand umzubilden. __ _ _ _ _

politische Rundschau.
Deutsches Reich.

+ In der Danksagung des Generalfelduiarschalls
v Hiiidenburg , die er aus dem Großen Hauplana t-.ec
an alle Volkskreise richtete, heißt es am Schluß : Wir
baden dem übermächtigen Ansturm unserer Gegner mit
Gottes Hilfe durch deutsche Kraft widerstanden, weil wir
einig waren, weil jeder freudig alles gab. So muß es
bleiben bis zum letzten »Nun danket alle Gott ' auf blutiger
Walstatt. Sorget nicht, was nach dem Kriege werden
soll! Das bringt nur Mißmut in unsere Reihen und stärkt
die Hoffnungen der Feinde . Die Muskeln gestrafft, die
Nerven gespannt, das Auge geradeaus ! Wir sehen das
Ziel vor uns :, Ein Deutschland hoch in Ehren frei und
großl Gott wird auch weiter mit uns sein!

+ Das Rcichskommifsariat für Elektrizität und Gas
ist dem Reichskonrmiffariat für Kohlenoerteilung über¬
tragen worden. Infolge dieser Regelung ist die Stellung
des Reichskommissars für Elektrizität und Gas entbehrlich
geworden. Der Reichskanzler hat demgemäß die Bekannt¬
machung über die Bestellung eines Reichskommissars für
Elektrizität und Gas vom 30. August t917 sowie"die Er¬
nennungen des Reichskonimissars und seiner Stellvertreter
aufgehoben. Die Anordnungen , die der Reichskomniisiar
für Elektrizität und Gas und die von ihm eingerichteten
örtl '.cben Stellen bisher erlaffen haben. bleiben in Kraft.

+ Der Gesetzentwurf über den Schuh der Bezekchnuuze«
.Nationalstiftung" und„Marinestiftung" soll nach einem
Beschluß des Reichstagsausschusses demnächst zur zweiten
Lesung kommen. Vertreter aller Parteien stimmten de«
Gesetzentwurf zu, nachdem ihren vor einem Jahre geäußerte«
Wünschen betreffend Abänderung der Satzungen beider
Stiftungen Rechnung getragen worden ist.

4- Im Verfaffuugsausschiih des Reich<kageS teilte
Ministerialdirektor Dr . Lewald init, daß die Vorarbeiten
für die Neueintei 'ung best Reichstag- Wahlkreise in vollem
Gange seien. Alle in Betracht kommenden Bundesstaaten
hätten der Änderung zugestimmt. Der entsprechende Ge¬
setzentwurf soll dem Reichstage Anfang des nächsten Jahre-
vorgelegt werden. Auf eine Anfrage über das Schicksal
der preußischen Wahlreforw erklärte Ministerialdirektor
Lewald, diese Frage gehöre nicht vor den Verfassungsau- -
schuß. Auf Antrag sagte der Vorsitzende Abg. Scheide¬
mann zu, er werde für die nächste Sitzung einen Kommissar
der preußischen Regierung um sein Erscheinen bitten, damit
er Auskunft gebe.

Frankreich.
x Die Verweigerung der Paffe für Bern wird jetzt

durch eine halbamtliche Veröffentlichung der Regierung
verteidigt. Danach sind den Delegierten für die Inter¬
nationale Gewerkschaftskonferenz in Bern , die bekanntlich
auf der Gewerkschaftskonferenz in London beschlossen
wurde, deshalb die Pässe verweigert worden , weil die
Konferenz eine tatsächliche Fühlungnahme mit den Dele-
gteilen der feindlichen Länder bedeuten würde.

x Die Namen der Personen, di« von Bolo Pasch«
Geld erhielten, sind jetzt angeblich festgestellt worden. Unter
ihnen befindet sich nach dem »Petit Röpublicain " eine hohe
Pers »n deren Nam « demnächst bekannt gegeben werden
soll Clömenceau behauptet. Bolo Pascha habe auch sein
Blatt . L'homme Enchcuns' zu kaufen versucht.

Italien.
x Über die Revoltei» Turin bringt jetzt ein Luganer

Blatt Einzelheiten, die den Ernst der Vorgänge " kennen
lassen. Danach fanden infolge Brotmangels Straßen-
kunögebungen statt, die zu bewaffneten Zusammenstößen
niit dem Militär führten . Der Kamvf war äußerst blutig.
60 Menschen wurden gelötet, 120 verwundet . Nur mit
Mühe konnten die Truppen die Ordnung wiederherstellen.

Amenks.
x über die dcxtfch-a gentinifchen Beziehungen äußerte

sich ein gegenwärtig in Holland weilender Beamter des
argentinischen Ministeriums des Äußeren sehr zuversichtlich.
Er glaubt nicht, daß es zu einem kriegerischen Konflitt mit
Deut 'ckland konimen werde. Wohl würde man auf dem
Gebiete des Handels sich unabhängiger von Deutschland
machen dessen Einfluß bis vor kurzem sehr groß gewesen
sei Rtan werde vor allem für Erzeugnisse, wie Wolle usw^
selbst Absatzgebiete suchen. In HandelSkrelsep sei man je¬
doch durchaus nicht kriegerisch gesinnt.

Oie Foidermrg der Zeit!
Die Zeit stellt ihre Forderung an uns , an uns

alle! Wer will da Zurückbleiben? Wer will zaudern?
Wir brauchen Entschloffenhrit! Uns tut ein fester
Wille not ! Wir lassen nicht von der Hoffnung, wir
lassen aber auch nicht vom Opfer . Die Zeit des
Schaffens und Wirkens ist für uns da ! Da sieht
man sich um , da überlegt man wohl , aber vom
Zweifel läßt man sich nicht unterkriegen. Wer hat
je einen Helden des Zweifels gesehen? Einen solchen
isî ' den gibt es nicht. Aber Helden der Hoffnung
.n\t Heiden des Vertrauens gibts . Nun , wir haben
luten Grund zum Hoffen! Ja , wir trauen aus

* unsere Brüder draußen , auf die an den Fronten und
die aut dem Wasser, wie die in den Lüften. So
wollen wir Helden des Vertrauens bleiben. Solche

j Helden gewinnen, denn sie wagen. Solche Helden
> stdgen, denn sie wollen kämpfen. Solche Helden
\ überwinden , weil sie nicht müde werden . Solche

Helden wollen wir sein und bleiben. Auch Du,
auch Ihr . deutsche Brüder und Schwestern! „

Drum zeichnet die Kriegsanleihe!

-Aus Zn- und Ausland.
Berlin , 4. Okt. Dem Landrat Freiherrn v. Braun ist

vom Kaiser für die Dauer seiner Tätigkeit als Pressechef dcs
Reichskanzlers die Dienstbezeichnung Kaiserlicher Direktor mit
dem persönlichen Range der Räte erster Klasse verliehen
worden.

Bonn , 4. Okt. Die Reichstagsersatzwahl in Bonu-
Rheinbach für den zum Justizminister ernannten bisherigen
Vertreter des Wahlkreises. Dr . Spahn , ist auf den 15. De¬
zember anberaumt morden.

Bern , 4. Okt. Der Beschluß über die Verlegung des
B undessitzes der internationalen Gewerkschaftskonferenz von
Berlin wurde bis zur nächsten Konferenz vertagt.

Stockholm, 4. Okt. Der Petersburger Arbeiter- und Sol»
daten-Rat beschloß mit 119 gegen 101 Stimmen die Blldung
und Unterstützung eines Koalitionskabinetts.

Stockholm, 4. Okt. Nach „Rußkoje Slowo ' wurde zum
russische» Botschafter in Paris Maklakofs ernannt.

Washington , 4. Okt. Um den Außenhandel während
des Krieges so viel wie möglich zu erleichtern, veröffentlichte
die Regierung eine Liste von einigen hundert Artikeln, für die
zwünftig keine Ausfuhrbewilligung nötig ist, außer wenn sie
für Deutschland, dessen Verbündete oder gewisse Neutrale
bestimmt sind. _ _

Deutscher Reichstag.
(120 Sitzung .) CB.  Berlin . 4. Oktober.

Am Tische des Bundesrats sitzen die Herren Dr . Hetfferich.
Gras Roedern, Wallraf. Auf der Tagesordnung stehen zunächst
die beiden sozialdemokratisflsen Interpellationen über die
Handhabung des Vereins- und Versammlungsrechtsdurch die
Stellvertretenden Generalkommandos und über die Agitation
durch Vorgesetzte im Hkeere zugunsten alldeutscher Politik.
Auf die Frage des Präsidenten Dr . Kaenipf erwidett Staats¬
sekretär Dr. Helsferich,  daß der Reichskanzler bereit sei, die
Interpellationen am Sonnabend zu beantworten. Auf der
Tagesordnung stebt weiter die Vorlage «uf Vereinfachung
der Rechtspflege. Auf Antrag des Abg. Dr . Pfleger (Zentr .)
wird die Vorlage an den Ausschuß zurückverwiesen. Die
gestern abgebrochene Aussprache über die

Wiederherstellung der deutschen Handelsflotte
wird fortgesetzt. Der Ausschuß für Handel und Gewerbe
schlägt vier Entschließungen vor : darnach soll der Reichskanzler
erwägen, ob nicht durch das demnächstige Reederet-EntschÜdi«
gungsgcsetz eine-Beteiligung des Reiches an dem Reingewinn
der mit Reichsmitteln wiederhergestellten Handelsflotte vor-
zuscben sein wird. Ferner soll bei der Wiederherstellung der
Handelsflotte auch das süddeutsche Gewerbe enffvrecheno be¬
rücksichtigt werden. Weiter sollen Neuerrichtungen und Ver¬
größern,Igen von Werften seitens der zuständigen Behörden
miSaücfaii aeförbert werden. Schließlich wird der Reichskanzler
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ersucht, dafür Sorge zu tragen , daß die SchiffSoffizierkammera
und Mannschaftsräume auf den mit Reupsbeihuse zu be¬
schaffenden Schiffen gesunddeitlich einwandfrei sind und auch
sonst allen billigen Anforderungen entsprechen. Ein Antrag
Dr . Bell (Z »r.) will die Festsetzung einer Gewinnbeteiligung
des Reiches einem späteren Gesetze Vorbehalten . Ein Antrag
Antrick (Soz i null die Beihilfen , soweit sie den FriedenSwert
übersteigen , in Höhe des überschievenden Betrags als Dnr-
leh»". gewähren.

Für die Konservativen begrübt Abg . Schiele die Borlage.
Er lehnt aber de.» Zentrumsanttog ab Abg Alpeis t'D Fr .)
beklagt das Bcinalien des Grafen Luzi
groben Schtffsuerlui 'lcn führen könne.

zburg . das wieder zu

Wie wirkt der Llnierseebooi -Kneg?
Englische Jongleurstückchen.

Statist !! ist eine Einrichtung , die immer etwas hinter
den Ereignissen herhinkt . Besonders geschieht daS dann,
wenn man es recht sorgfältig und genau machen will , und
wenn das Ergebnis unangenehm ist.

Wir haben jetzt Oktober , aber die englische Schiffahrts¬
statistik reicht erst bis August . Das . Board of Trada ' gibt
an , daß der englische Außenhandel noch immer einen be¬
trächtlichen Umfang hat . Die Ziffern find interestant . Im
Monat August 1917 betrug die englische Einfuhr 100'/,
Millionen Pfund Sterling gegen 76 Millionen im August
1916 , die Ausfuhr 49,8 Millionen gegen 47,8. Nach diesen
Angaben Hütte also die englische Einfuhr sich trotz der
U-Boot -Gefahr um etwa 30 ®/» gehoben , die Aus¬
fuhr um 4 ^<>I So wäre für den kurzsichtigen Leser fest¬
gestellt , daß die . Pest * der deutschen Unterseeboote trotz
ihrer alltäglichen Versenkungen dem englischen Handel
eigentlich nichts anhaben konnte . Freue dich, stolzes
England!

Aber die Sache hat natürlich ihren Haken . Gleich¬
zeitig erfahren wir nämlich auS dem . Economist ", daß die
Preise in England in dem Jahre von August 1916 bis
August 1917 gerade um 30 V« gestiegen sind. Es ist eben
in England wie auch bei uns und bei den andern , auch
in den neutralen Ländern , alles teurer geworden : das
verstehen wir sofort . Nehmen wir nun diese Preissteige¬
rung von 30 % zu der angegebenen Einfuhrsteigerung , die
im Geldwert angegeben ist, hinzu , so kommt heraus , dab
diese Steigerung der Einfuhr auf Null zusammenschrumpft.
Denn wenn man dieselben Waren 30 % teurer rechnet , so
kommen natürlich 30 % mehr heraus . Noch eins aber ist
zu bedenken : zum ersten Male hat England in diesem
Jahre auch die Regierungsankäufe , also die Einfuhr an
Munition und an Lebensmitteln für die Truppen , in die
allgemeine Einfuhrzahl miteingerechnet . Früher tat Eng¬
land das nicht . Wenn man nun diesen Posten , der freilich
der Öffentlichkeit nicht bekanntgegeben wird , auch noch
abzieht , so tritt ein unbestreitbarer Rückgang der Einfuhr
zutage . Um wieviel , können wir nicht sagen , aber der
Betrag wird nicht klein sein.

Betrachten wir die Sache so, so erscheint es uns sofort
erklärlich und verständlich , daß die englische Presse das
Ergebt -,is der angeführten Statistik , was man doch sonst
erwarten sollte , durchaus nicht mit Jubel begrüßt . Sie
benutzt die so günstig scheinenden Ziffern nicht einmal zu
dem nützlichen Zwecke, den Neutralen und den Bundes¬
genossen Sond in die Augen zu streuen : es wird wenig
Aufhebens davon gemacht . Ä t

Wo aber die Tagesschriftsteller auf diese Handelsbilanz
etiigehen , da liest man nur verkniffene Betrachtungen über
das Zurückbleiben der Ausfuhr gegen die Einfuhr . In der
Tct . wenn die Einfuhr im Jahre schon 550 Millionen
Pfund Sterling oder 11 Milliarden Mark mehr betragt
als die Ausfuhr , so ist damit ein äußerst bedenkliches Ab-
fließen englischen Geldes ins Ausland verbunden . Es
werden im Jahre 11 Milliarden Mark mehr ausgegeben
als verdien !. Wenn das so weiter geht , so muß das sogar
von dem reichen England an seinem Geldbeutel gesuhlt
werden , und eS gibt Leute , die behaupten , daß der Geld-
beutel bei den Engläiidern der edelste Teil ist.

Jedenfalls ist aus alledem klar ersichtlich, daß der
deutsche Unterseeboot - Krieg , wenn er auch England nicht
so vollständig von der Außenwelt absperren kann , wie
wünschenswert wäre , doch schon ganz unleugbar m den eng¬
lischen Handrlsziffern alS wichtiger Koeffizient aufttltt . ES
würde noch viel kräftiger wirken , wenn nicht die Eng-
länder durch hohe Belohnungen und durch hohe Verfiche-
rungssummen einen ganz besonders starken Reiz auf die
inländischen und die neutralen Reeder ausübten , so datz
sie sich über die Gefahren in der Hoffnung aus große Gs-
winne und Schadloshaltung hinwegsetzen . Das ist aber
ein ungesundes Mittel , das nicht auf die Dauer wirken
kann . _

Eine neue Gchsachi in Flandern.
Mitteilungen des Wolsfschen Telegraphen . Bureaus.

Großes Hauptquartier , 4. Oktober.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Die gestrige Kampftätigkeit des Feindes in Flandern

glich der an den Vortagen : Tief in daS Gelände hinter
unseren Stellungen reichendes und auf di» belgischen Ort¬
schaften gerichtetes starkes StörungSfeuer , gegen einzelne
Abschnitte unserer Kampfzone in der Mitte der Schlachtfront
zu heftigster Wirkung in Feuerstößen zusammengefaßt . —
Die Nacht hindurch hielt vom Houthoulster Walde bis zur
Lys der gewaltige Artilleriekamps unvermindert an , heute
Morgen steigerte er sich zum Trommelfeuer . — Mit dem
Einsetzen starker englischer Angriffe im Bogen um Ipern ist
die Schlacht in Flandern von neuem entbrannt.

Bei den anderen Armeen war infolge schlechter Beob-
achtung die Gefechtstätigkeit tagsüber meist auf ein geringes
Maß beschränkt : erst gegen Abend lebte sie auf.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Auf dem Ostufer der Maas fetzte bei Einbruch der

Dunkelheit schlagartig stärkstes Fcner an der Höhe 344,
östlich von Samogneux . ein . Ttefgcgliedert brachen die
Franzosen bald daraus zum Angriff vor , um die von uu»
dort gewonnenen Stellungen znriickzuerober » . Der Ansturm
brach in der Abwchrwirkung unserer Artillerie und an der
zähen Widerstandskraft der Württemberger verlustreich und
ergebnislos zusammen . .

Heeresgruppe Herzog Albrecht . Lebhafte Artillene-
kämpfe entspannen sich zeitweilig dicht westlich der Mosel
und im Sundgau ; Angriff « erfolgten dort nicht.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Bei Jakobstadt . Dünaburg und am Zbrucz sowie am

Donau -Knie bei Galatz nahm die Feuertätigkeit vorüber¬
gehend zu ; Erkundungsgesechte verliefen an mehreren
Stellen für unS erfolgreich.

Macedonische Front . Die Lage ist unverändert.
Ter Erste Genera louartiermeister Ludendorfs.

Ubtndbericht.

WTB ® erlin , 4 . Okt . (Amtlich .)
Auf dem Schlachtfeld in Flandern sind die Engländer

auch bei dem heutigen Großangriff nur etwa einen Kcko-
meter tief in unsere Abwehrznne zwischen Poelkopelle !
und Ah ' luvelt eingedrungen . Besonders erbittert wird
noch östlich von Zoonebeke und westlich von Beeslaere
gekämpft.

Von den andern Fronten ist nichts Besonderes ge¬
meldet.

*

Neue A -Boot -Beute.
Amtlich wird geweidet : Im Ärmel -Kanal und in der

Nordsee wurden versenkt : Vier Dampfer , em Segler , ein
F >cherfahrzeug , darunter drei bewaffnete Dampfer und
der neue englische Segler . Jndexendence Von den drei
beivaffneten Danipfern fuhr etn« gnlei
pinn « , ein anderer war vom AuÄAen des englischen
Dampfers Jlondal Castle " (3885 Br -Reg -To .«.

Der Ebes des Admiralstabes der Marine.
•

Wien , 4. Okt . Der amtliche Heeresbericht meldet,
daß die Kämpfe im Gabriele -Gcbiet nachgelassen haben.
Am Vortage wurden 6 Offiziere und 107 Mann gefangen¬
genommen . Drei italienische Flugzeuge wurden ab-
geschossen.

Ma » zeichnet Kriegsanleihe bei jede « Bank , Sparkasse.
Kreditgenossenschaft , LebenöberficherungS - Gesellschaft,

Postaustalt.

Dünkirchen in Flammen.
Glanzlet st ungen deutscher Flieger.

Unsere Bombengeschwader haben in den lebten Tagen
> und vor allem während der Rächte Witz Tagesstunden deS

1. Oktober Außerordentliches geleitet . Ihre Angriffe galten
wie gewöhnlich den militärischen Xnlagen und Truvpen-
unterkünften hinter den HauplkampHronten . Die feindlichen
Flughäfen bei Verdun , die scholl vor drei Tagen mit
solchem Erfolge heimgesucht wurde « , daß auf drei Häfen
langandauernde und weithin fichtiWke Brände ausbrochen,
wurden neuerdings mit 14 400 KiAWramm Sprengstoff be¬
worfen . Die Flughäfen , Stapel -MM und Trupgeminter-
künfte vor der flandrischen Front « hielten in Tag und
Nackt fortgesetzten Flügen über 40 000 Kilogramm Bomben.
In St . Omer und Boulogne entstanden starke Brände.
Glcrchzeitig wurden militärisch wichtige Anlagen in London
und in verschiedenen Orten der englischen Küste erneut mit
Bomben angegriffen ; in London zeugten mehrere Brände
von ihrer Wirkung.

In der Festung Dünkirchen riefen besonders gute
Würfe in der Nacht vom 28. zum 39. September ein
Feuer hervor , das an den riesenhaften Vorräten , die stier
aufgehäuft sind, reichste Nahrung fand . Nach 24 Stunden
stellten unsere Flieger fest, daß der Brand nicht gelöscht
war , sondern weiter um sich gegriffen batte ; 48 Stunden
später beobachteten sie, daß die FenerSbrunst fich über einen
ganzen Stadtteil ausgebreit - t hotte , und beutenacht konnten
sie melden , daß ganz Dünkirchen ein Rauh der Flammen
geworden ist. Damit Er ein Hanptstlipelplatz des belgisch¬
englischen HeereS und einer der größten Umschlaghäfen
für dm Verkehr zwischen England und Frankreich ver¬
nichtet.

Kleine Kriegspost.
Berlin , 4. Okt. Infolge der Zunahme der deutschen

Luftangrisse  aus London ist. wie . Daily Mail " erfährt,
eine Reihe wichtiger Regierungsbehörden zeitweise aus London
wegverlegt worden.

Wien , 4. Okt. Die Blätter melden den Heldentod deS
Cheis des Stabes der Donaustottille , Korvettenkapitäns Ritter
v. Foerster . ' Am Tage vor seinem Tode hatte ihm Kaiser
Wilhelm eigenhändig das Eiserne Kreuz L Klaffe überreicht.

Basel , 4. Okt. Die Londoner . Morning Post " meldet
auS Washington : Präsident Wilson verlangt in einer Note ar.
die Alliierten die Aufgabe des Beschlusses der Pariser Wirt¬
schaftskonferenz, nach dem Friedensschlüsse den Wirtschafts¬
krieg gegen die Mittelmächte fortzusetzen. (Auch in seiner
Note an den Papst erklärt sich bekanntlich Wilson gegen den
Wirtschaftskrieg .)

Rotterdam , 4. Okt. Der englische Munition - minister
Churchill htelt in London eine Rede , in der er u. a. sagte, dte
Zeit , vom Frieden zu reden, sei erst gekommen, wenn der
preußische Militarismus vernichtet sei.

S' mst.-rd .rm, 4. Okt. Die englische Verlustliste für den
Monat September nennt insgesamt 2138 Offiziere und 102200
Mann für dte Armee und 100 Offiziere und 614 Mann für die

, Flotte . Im August betrugen die Totalverluste der Armee
> 5284 Offiziere und 62 404 Mann.

. Amsterdam , 4. Okt. Infolge der groben Anzahl Segel-
schiffe, die von den deutschen Unterseebooten versenkt worden
sind , hat die amerikanische Regierung verboten , Segeliänfse
für die transatlantische Fahrt , u gebrauchen . Sie dürfen
nunmehr nur für die Küstenfabrt benutzt werden.

Petersburg , 4. Okt. Im Zusammenhang mit der Be¬
wegung Kornilows veröffenlicht die Regtemng die Ent¬
lassungen beziehungsweise Versetzungen von 31 Korps -,
DioisionS - und Regimentsko mmandeu ren.

Feindliche Flieger über Westdeutschland
(Amtlich .) 4. Oktober.

In der Nacht vom S ./3 . Oktober haben feindliche Flieger
in zahlreichen Flügen Angriffe auf da - deutsche Heimats¬
gebiet versucht . Irgendwelche Ergebnisse haben dt « An¬
griffe nicht gezeitigt . Ein feindliches Flugzeug kam bis in
di « Gegend von Stuttgart und warf über Feuerbäch sechs
Bomben ab , dte geringen Sachschaden , aber keine Verluste
verurfachirn . Dte offene Stadt Frankfurt a. Main wurde
von etwa 10 Fliegern angegriffen , di « auS südlicher und
westlicher Richtung anfiogcn.

Die meisten der abgeworfenen Bomben fielen wirkungs¬
los außerhalb der Stadt nieder . 2lm Stadtbereich wurden

bisher 13 Etnschiagstellen gezählt . Dte Bomven
meistens auf Straßen und offene Plätze . Der anger
Sachschaden ist gering : 6 Personen wurden leicht
Tote sind nicht zu beklagen . '

Erfolgloser Angriff auf daS Industriegebiet.
Das lothringische Industriegebiet wurde von ^

reichen Angreifern heimgelucht , die jedoch wie gewöh,
dank unserer gut durchgebildeten Abwehrmaßnahmen
wenig Erfolg hatten.

Biö in die Gegend von Dortmund vorzudringev
lang wiederum » ur etnenk feindlichen Flieger . Er
dort aus die Bahnstrecke Dorstfeld —Dortmund -Lüd
Bomben ab , dte den Bahnkörper beschädigten.

Bei diesem Angriff wurde eine Person getötet,
der Angriff auf das westfälische Industriegebiet ern*.
welchen Wert die Gegner aus die Vernichtung
Hauptsitzes unserer wirtichafilichen Stärke legen, so
er andererseits , daß der Heimat daS von unserem ^
gehaltene feindliche Gebiet auch gegen Lustangriffe ©j
und Bollwerk ist.

Ein Bombenwerfer abgeschoflen.
lAmtlich .) Berlin . 4. Oktober.

Eines der feindliche » Flugzeuge , dte t» der Nach,
L , um 3 . Oktober Frankfurt angegriffen haben,
auf dem Rückfiuge durch uufcre Abwehrmaßnahme«
Laudung gezwungen.

Der Insasse war ein Marechal de LogiS Das Fs»
zeug ist der Sopwilheinsitzer Nr . >28 mit einem I30mp
digen Clerget Umlauf -Motor.

Weitere Angriffe auf offene Städte.
> (Amtlich .« Berlin . 4. Oktober.

Angriffe einzelner ' feindlicher Flieger <iu der
vom L./3 . Oktober ) richteten sich auch gegen Rastatt , Bade)
Baden und Tübingen . Aus dir beide » erste » Orte fjt|n
drei Bombe » . Sie richtete » glücklicherweise nirgends UuSjfj
an , außer in Tübingen , wo durch zerbrochene Frnstrrichcil,
einiger Sachschaden entstand.

Welchen Zweck die Franzosen mit diesen Angriffen ^
offene deutsche Städte verfolge », ist nicht ersichtlich
Rastatt befinden sich keine militärischen Ziele . Die Ä,
griffe auf Baden -Baden und Tübingen können vollen«
als Ausfiüsse roher Zerstörungssucht betrachtet werd
Die Heilstätten des Kurortes Baden -Baden und
Kliniken der Universitätstadt Tübingen sind belegt
zahlreichen Schwerverwundeten , die dort von ihrem Lei!
Erholung suchen. Dab Angriffe aus weit hinter der Fr
befindliche Lazarette eine militärische Notwendigkeit sin
dürfen auch die Franzosen nicht zu behaupten wa.
Durch dergleichen Roheiten kann der Wille zum Dur
halten im deutschen Volke nur bestärkt werden.

- *
Ein englisches Großflugboot vernichtet.

Seekampfflugzeuge der flandrischen Küste haben un
der bewährten Führung des Oberleutnants zur
Christiansen am l . Oktober abends vor der Themsemündu
em englisches Grobflugboot abgeschossen und vernichtet.

Der Chef des Admiralslabes der Marine.
*

Calais schwer beschädigt.
AnS Calais berichtet die Pariser Presse : Leb

Donnerstag nachmittag überflog ein deutsches Ftugz
Calais , entfernte sich jedoch infolge heftigen Abwehrfeu
bald wieder . Abends 9 Uhr wurde die Stadt neuerdii
mit einer groben Anzahl Bomben belegt , anscheinend
mehreren Flugzeugen . Zahlreiche Personen wurden
tötet , einige Gebäulichk eiten schwer  beschädigt.

An der rumänischen Froni.
Vergeblich haben sich Russen und Rumänen in

ersten Septembertagen bemüht , unsere Erfolge jim ©ßj
durch heftige Vorstöße wieder wrttzumachen . -sie erM
lediglich schwere Verluste . Am 29. September versuchst
russische Kräfte auf Kühnen über den Sereth zu leben,
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wurden aber zurückgeschlagen . Seitdem ist es zu M
größeren Gefechtshandlung gekommen . Das Artillerien
ist in den letzten Tagen wieder lebhafter geworden,
ist damit zu rechnen , daß Russen und Rumäiien en
versuchen werden , die von uns gewonnenen SteUu «.
zurückzuerobern ; aber die deutsch-österreichisch ungar
Front stebt fest und unerschütterlich gegen Rumänien,
unsere Front im Westen.

Elsässer an der Front.
General von Deimling , der jetzt zur Disposition!

stellt ist, nimmt in einem Schreiben an die Slraßbu -.
Post Anlaß , sich über die elsässischen Soldaten
15. Armeekorps , das seinem Befehl unterstanden , wie
zu äußern : In allen Kämpfen haben die (£Ifäff«c
volle Pflicht und Schuldigkeit getan und haben fflv
tapfere deutsche Soldaten bewährt . Ausnahmen
im nervenzerrüttenden Trommelfeuer gegeben , avM
waren eben Ausnahmen , wie sie in solch besonders
reibenden Lagen überall oorkamen und immer oorkov'
werden . DaS Gesamtbild ohne Surckt »nd Tadel
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L neb - 1870 Der Kirchens' 4 wird dem König,
«inverleibt. - 1892 Engli' >r Dichter Alfred

. —- 1906 Geolog und Geogiaro ^̂ erdinand Freiherr
l » — 1916 Übergang der deutsche« und oster«
9prn über di, Drlna , Sav « und Donau.

^beeinträchtigt werden. Die längste Zeit der
k K̂riegsiadre hat das elsaiftsche Armeekorps

»roniosen gekämpft. Wenn diese glauben, daß
nur widerwillig in den Kampf gezogen sind,

Ws, fick einer gründlichen Täuschung hin. Die
• KJ., sich im Verband deS 15. Armeekorps als

«ldaten bewährt und haben im Bewußtsein.
! aeaen den gemeinsamen Feind zu verteidigen,
' voll erfüllt._

Dom Lage.
u« »inane über Ententeversprechungen,
nimänische Politiker Constantin Stere stellt
L . Lumina ' fest, daß die Entente Gebiete.
Z die sie selbst nicht besaß, und zwar das Bauch
Torontal zu gleicher Zeit zwei Ländern , nämlich
7nd Rumänien zugesprochen hat. Diese Tatsachen,

beweisen, welchen Wert man auf die Erklärungen
besonders Englands , das stets angibt , für die

Staaten zu kämpfen, legen kann. Die kleinen
der Entente ein Werkzeug zur Errerckung

Sen Biele. Die Entente kämpft weder für
W» Serbien noch Rumänien , sondern daS Gegen»
^ r Fall, denn diese Staaten haben sich für die

m̂ diê rumänischen Kriegsmacher, denen Stere
,a an entgegentrat, sich nickt gewaltsmn d-.e er

^ verschlossen, so wäre ihrem Lande die Kata-
.ffrart geblieben. _ _

dem Leben Bolo Paschas.
. «ftoßschwindler Bolo Pascha, der in der neuesten
Tjh, Skandalafföre die Hauptrolle spielt, ist trotz
Mchatitels kein Muselman, sondern ein waschechter
K der eigentlich Paul Bolo heißt und schon m

«zlingszeit ein abenteuerliches Leben führte. Den
,ft verschaffte ihm in Ägypten, wo er in verblutend
irii ein schwerreicherMann wurde, eine fürstli .te
ffeit Bolo Paicka ging dann nach Amerika,

ganze? Vermögen bei Kaffeespekulationen,
Frankreich zurück, verheiratete sich mit einer

ihller, der Witwe eines Millionärs , richtete stck >n
:* fürstliche Wohnung ein und unternahm kurze
v Kriegsausbruch wiederholt Reisen ins Ausland.
Miete wichtigtuerisch, daß ihn die Regierung mit
devtsamen politischen Mission betraut habe, aber
aber jeden Zweifel erhaben sein, daß diese»Mission

Spionage bestand. _
oedische Meinungen zn den Kriegszielen.
mska Dagbladet ' verbreitet sich über die An»

, der Entente an Deutschland und sagt dabei:
chUung der Entente , Deutschland solle im voraus
Mcksten auf Belgien entsagen, ist ein unsinniges
zm aus das einzugehen sich Dr . Michaelis mit
tigerte. Daß aber Deutschland vor den Friedens-
dlmigen die Trümpfe , die es in der Hand hat,

pien sollte, während seine Feinde die ihrigen be-
i itz zu viel verlangt und kann, solange Deutschland

siegt ist, nicht anders als mit nein beemtwortet
Deutschland braucht alle Vorteile , die eS hat,

! zusammen mit seinen Verbündeten bei der großen
recknung beinahe der ganzen übrigen Welt gegen-

üten soll. _
Die unschnldsvolle Entente.

: englische, italienische und französische Botschafter
Ktznrg stellen es entschieden in Abrede, daß Ruß-
gmblickliche Lage von der Entente benutzt würde,

J eigene Interessen zu fördern. Der englische Bot-
.l-erklärt offiziell, daß England niemals an einer
«olitik teilnehmen werde.
»jemand außerhalb der Ententebotschaften diese Ber-
Pen ernsthaft nehmen wird?

Es wird ungemütlich in London.
h  einer Mitteilung der „Daily Mail " ist infolge
ßichen Luftangriffe auf London ein«Reihe wichtiger
IizKiehörden aus London verlegt nnn-tzen.
Jk „Verlegung " - man sagt sonst wohl Flucht
j s« ivtereffanter, als nach den »mtlichrn Erklärungen
Dchen Flieger absolut keinen Schoden in London
», in nicht eininal her»nkommen. Und dennoch die
^Maßregel— höchst merkwürdig!

ranzösische Spionage in der Schweiz.
itr einmal müssen die Schweizer Behörden sich

.. einkgermatzenden Spionageschmntz ausznfegen.
>, »n Frankreich a»§ die Schweizer Kantone über-

Zerben In Gens wurde ein lehr bekamfler Rechts»
-.»erhastet. der unter der Maske eine- Bureaus der

Ersten" für französische Soldaten Schmuggel ans
vstj ngch Frankreich und Spionage kür Frankreich
Dir Lokalpreffe deutet enge Beziehungen zwischen

Wli«lsabteil »ng des französischen Konsulats und
^ .stureau stir Patenschaften' an. Be< aller Zurück-
ks ik! die Empörung über die schmutzigen Augeleseu-

Genf deutlich zu merken.
Englische Spionage in aller Welt.

5 - .’ das Treiben der englischen Amtspersonen in
Wett Ländern bat man von der Zeit des englischen

Findlay , der den irischen Patrioten Cafe-
'durch Meuchelmord aus dem Wege schaffen wollte,

'Stunde genug Erbauliche» erfahren. Deshalb
Eit es auch nickt allzusehr, daß bei den neuerdings
iften britischen Spionageunternehmungen in Skanoi-
eine ganze Menge englischer Diplomaten und

' sire bloßgestellt wurden. Immerhin erregen die
' Namen einiges Aufsehen: Oberstleutnant Wad«
Bert), Militärattach « einer britischen Gesandtschaft.

*■- folgende englische Konsuln: Hudson (Kopen-
JBforf! (Aarbus ). Eff-Koldino-Meatteo lOdenie).

Kropy (Frederlcia ). Sle alle hatten ihre Ämter als neben-
sächliche Dekoration inne, während ihr Hauptgejchätt die
Spionage war . _ _

•trtlUkt«nt* Pr«»iRi8** ts# UB.
Hachenburg,  4 Oktsber.

* Di « Zeichnungen für dir neu , Krieg - anleihe be¬
rechtigen zu der Hoffnung , daß die „tzeld»na «l. ihe" «in
Riesenerfolg wird . Besonder » die Zahl der k'emen
Zeichner ist wieder außerord .ntlich groß Bis letzte»
Samstag abend wurden die birhrrigen Zeichnung -m auf
über sieben Millionen Mark berechnet. Auch hier gehen
die Zeichnungen flott voran , eS wird dies aber noch
b.siir werden, « enn unsre Landwirte den Erlö » ihrer
die»jähria «n reichen Ernte eingeheimst haben . GS em-
pfiehit sich jedoch mit den Zeichnungen nicht b>» zu den
letzten Tagen zu warten , denn wa » ßszeichnet wird,
kann ja zu den Einzahlungsterminen geleistet werdrn.

An die Frauen.
Mit immer gleichem Opfermut hat bas deutsche Volk

die erforderlichen Geldmittel zusammengebracht, um die
Möglichkeit zu schaffen, den Feind außerhalb unserer
Grenzen festzuhalten. Jeder Stand hat ehrlich das Serne
getan, große und kleine Summen sind gezeichnet, aber
haben auch die Frauen in der Beziehung alle» getan, wa§
sie zu tun im Stande waren ? Und gerade die Frauen
sollten fick biS zum letzten ersparten Pfennig daran be¬
teiligen ! Sie können nicht Leben und Gesundheit opfern,
für ihr Wohlergehen, für ihre Ruhe und ihren Frieden
wird an den Fronten gekämpft, sie können letzt beweisen,
daß sie alle diese Opfer anerkennen und daß sie bereit
sind in dieser großen Zeit nicht tatloS zuzuschauen, sondern
zu beweisen, daß sie wissen, was es heißt, für die Eristenz
des Vaterlandes eintreten. Die Männer geben das Leben,
die Frauen , die geschützt im Lande leben, muffen ihr Geld
geben! Und Ihr Frauen , die Ihr letzt ,n Überflug lebt.
Ihr könnt geben, ein paar hundert Mark , die Ihr Euch
in den nächsten Monaten noch abspartl Ihr Frauen , die
Ihr von Eurer Hände Arbeit lebt, Eure Gabe ist das
Scherflein der Witwe ; wenn Ihr 5 Mark oder gar l0 Mark
auf einen Anteilschein zeichnet, den Ihr auf der Sparkasse
erhalten könnt, dann wiegt daS mehr als manche gezeich-
neten 1000 Mark . Ihr bedeutet die Menge des Volkes;
gebe jede 6 oder 10 Mark und der Jemd kann weiter
bezwungen werden. Frauen , helft ausharren mit allen
Mitteln , nickt nur im täglichen Leben mit semen er¬
schwerten Ernährungsverhältnissen , nein, auch m bezu,
auf Geld, denn zum Kriegführen gehört Geld. Geld unh
immer wied'er Geldl , ,

Jed « Arau gebe zur Kriegsanleihe!
Flkikichdoif, 3. Okt. Die Gemeinde zeichnele zur 7.

Kriegsanleihe 31000 Mark . Damit betragen die « e-
samlzrichnungen zu den Kriegsanleihen 118000 Mark.
Die Einzahlungen der Kinder auf gemeinsames Kriegs¬
sparbuch der Schule erreichten bi» zum 2. Oktober 4000 91!.
Einz,lz «ichnungen durch Vermittlung der Schule sind wie
auch bei den vorhergehenden Anleihen mit namhosten
Beträgen gemacht w -rden . Unsere Gemeinde hat 350
Gimoöhn «r. . . ^ s

Alttukirche», 4. Oft . Gin Fremder , der sich am Sams¬
tag Abend nach dem Wege nach Honnkf erkundigte , ent¬
puppte sich als «in französischer Offizier , nach seiner
Angabe Hauptmann , der einem « rfangenenlag -r in der
Nähe von Frankfurt a. M . entwichen war . Er wurde
in Sicherheit gebracht.

Mravksmt a. M .. 4. Okt. Ihr Haar auf dem Altar
de» Vaterland «» ge»pf«rt hab»n vier Töchter anzesehener ;
Eltern . Da » hohe Angebot eine» Friseurs auf Ankauf
deS Haare » wurde abgeletznt, da e» zu Treibriemen auf
U- Booten , also in rein vateeländischrm Sinne , verwandt
werden so» . — Die Straßensammlung zugunsten der
»eutschlandspende für Säu «lingS- und Kl-inkinderschutz
hat erfreulicherweise den schönen « rtrag von 24,000 M.
ergeben. - Ein « zahlreich »»sucht, » rrsammlung s »n
Studentinnen der hiesigen Univerfität beichloß heute
infolge eine» Aufrufe » d>S Kri «g»minister », sich den
Munition »fadrike» «l» Arbeiterinnen zur versügung zu
stellen. . .

Köln, 4. Okt. Von autorltatimr Seite - wird der
Kölner Presse mitget -ilt : Auf Grund der nunmehr
abgeschlossenen Ermittelungen stellt sich die Zahl der
bei dem am 18. vorigen Monat » erfolgten Hrandun.
glü< (Tr,i »dorf) umgekommenen Personen auf 47.
Alle Gerüchte übe, höhere Verluste sin» frei erfunden
und lwahrheittwidrig . Eine weitere VerSreitung wird
die Ahndung finden . , ^

§ (Prozeß Bremer ) In dem achttägigen Pwzeß
gegen Josef Bremer und Genossen von Köln -Lindenihal,
dem Besitzer de« größten Gutrhofe » im Rheinland,
wegen verbotener Hau »schlachtungen, umfangreicher
Milchfälschungin , verbotener Abgabe von RahrungS-
mitteln , »erbotener Au »mahlung u . a . hat die hiesig,
Strafkammer heute da » Urteil verkündigt . In der » r-
wäaung . daß die Angeklagten sich au » reiner Habsucht
über die Gesetze hinwegges. tzt haben , erhielt der Ang «.
klagte Joseph Bremer 15 Monate Gefängnis und 54 200
Mark Geldstrafe , Frau Bremer 1 Jahr Gefängnis und
24 600 Mark Geldstrafe , Vater Bremer 8000 Mark
Geldstrafe , Michael Bremer , der zweit» Sohn , 4 Monate
Gefängnis und 19 500 Mar ? « eldstrase. Jn »grsamt
wurden Geldstrafen im Betrag , von 106 800 Mark ver-
hängt . -

dadurch, daß sich das Kriegsministerium bereit erklärt hat.
das Museum bei seinen Bemühungen zu unterstützen.
Diese KriegSwaren-Ersatzsammlung darf erst nach dem
Kriege ausgestellt werden, wird dann aber geeignet sein,
Nutzen zu stiften, da zahlreiche dieser Ersätze bedeutende
Erfindungen darstellen, die bestimmt sind, dauernd in
unserem Wirtschaftsleben Eingang zu finden.

O Der Prozetz des Prinzen Friedrich Leopold Sohn.
Die Anfechtungsklage des Prinzen Friedrich Leopold Sohn
gegen die über ihn wegen Verschwendung verhängte Ent¬
mündigung beschäftigte den Geheimen Justizrat des Kammer-
Berichts in Berlin einen vollen Tag . Nach längeren recht¬
lichen Ausführungen der Parteivertreter wurde die Ver¬
handlung vertagt und Verkündungstermin auf den 17. £)!•

Isff 1Ä
?eSantinfä Millionen : Berufsgenossenschaftder ckemr-
schen Industrie , Berlin ; Linke u. Hoffmannsche Waggon-

ta£>o Die Villenbesitzerin auf Raubzügcn . 2n den letzten
Monaten hatten sich un Umkreis von Mrna Einbruchs
b' kbstäble in großem Maßstab gehaust. Em mau der m
einer schwarzen Maske machte die Gegend um ick er und
erbeutete in barem Geld und Wertpapieren mb er 20 000
Mark Ein großes Polizeiaufgebot fahndete Engere Zeck
oergeblich nach dem Verbrecher, bis in diesen Tagen die
dunkle Angelegenheit eine sensationelle Wendung nahm.
Der Verdacht, mit den Einbriichen un Zusammenhang zu
sieben batte sich auf die Gattin eines als Offizier im
Felde ' stehenden Sägewerksbesitzers gelenkt. Eine E>au -
snchung in der Villa der reichen Frau förderte denn auch
umfangreiches Beweismaterial zutage. Die Frau batte
mit einem 20 Jahre alten Gehilfen em Perhattnis an
geknüpft und diesen verleitet, die RaubMe , und Einbrüche
auszuführm . Der junge Mann , der nach seiner Z r̂hasiu g
angab unter dem hypnotischen Einstuß der Frau gestand n
zu^haben, mußte sich da» Gesicht schwarz färben , um be,
feinen Verbrechen unerkannt zu bleiben.

Eine Ehrensache.
Wie es eine Ehrensache für alle Deutschen ist,

nach Kräften zur Kriegsanleihe beizusteuern, so wird
es das Reich als eine Ehrensache betrachten, durch
alle Jahre hindurch bis auf den letzten Pfennig den
Kriegsanleihe-Besitzern zu bezahlen, was es schuldig
ist. Irgend eine Kürzung im Wege einer Sonder¬
steuer ist nach amtlichen Erklärungen , wie sich das
übrigens auch ganz von selbst versteht, ausgeschlossen.
Keine Reichsregiernng und keine Volksvertretung
würde dazu die Hand bieten.

Deshalb zeichne jeder die Kriegsanleihe.

Aah und Fern.
O Wissenschaftliche Sammliing von Ersatzwaren . Da»

üädtisch« Museum in Bremen hat für seine Handelsabte,-
lung -in. Sammlung solcher Waren angelegt, die wahrendx-e 9r -a«s als Ersatz für im Frieden benutzte, zurzeit
aberÄlende Gebrauchsgegenstände dienen. Die Samm-

1 luna üt bereit» reckt vollständig « worden, namentlich auch

O Fedor v. Zobeltitz 60 Jahre alt . Der bekannt,
Schriftsteller Fedor o. Zobeltitz. einer unserer liebenS-
würdigsten Erzähler , ist am 6. Oktober 60 Jahre alt ge-
worden. ^Besondere Verdienste erwarb er sich als,Bücher-
fammler, und die Bücherei auf seinem Landsitz Spiegelberg
bei Topper birgt manche Schätze, über die er in der von
ihm gegründeten »Zeitschrift für Bücherfreunde be¬
richtet hat.

o Erhöhung des SchneNzugfahrpreiseS . In Frcmk-
furt a. M. fand, wie die Frankfurter Zeitung mefl -t,
eine Versammlung von Vertreter der deutschen Eisen-
bahnen statt. Gegenstand der Tagesordnung soll die
beabsichtigt, Erhöhung der Fahrpreise m Schnellzügen
gewesen sein. EL füll tMk jtiemllch bedeutende Erbohun-
bevorstehen. ' —•-* — •

O Grvsrf ««ek in Wurzen Ein Grchseuer äscherte ic e
man aus Leipzig meldet, die BäckereMbteilung und die
Graupenmühle L Wurzener Km.stmühleim>erte und
Biskuittabriken vorm. F . Krietsch A.-G. m Kurzen em.
Der Betrieb wird in einer Fili »lmuhl « anfrechtrrhalten.

® Ein deutsches Kinderfest in der Schweiz . Zu¬
gunsten von 55 deutschen Kindern , die zur Erholung m der
Sckiveiz weilen, wurde in Arosa ein Kinderfest veranstaltet,

dessenG-lingm eine Reihe namhafter deutscher und
Schweizer Künstler beitrug . Das Fest zeigte wieder ein¬
mal die große Opferfreudigkeit der Schweizer in Dingen
der Wohltätigkeit. Es wurden bedeutende Summen ge-
sn-ndet um den deutschen Ierienkindern den Aufenthalt in
der SchivZz möglichst angenehm und gesundheitsfördernd
zu gestalten j—^
f O MorLi 'äKi . JTadÖ«fiter Meksi» « ö«l rSÜ , f
der Forstrat Havr . Besitzer de« adligen Gute » «mkrndork
bei Rendsburg , erschossen worden . Eine Kompagn e « ok-
baten- ist von Rend»burg abgerückt, um den Wald nach
dem Mörder abzusuchen. — In Melsungen wurde die
70jährige Witwe des Fabrikdirektor » Kaufmann nachts
überfallen un» erdrosselt. SS liegt anscheinend Raub-

« Explosion einer englischen Munitionsfabrtt . Ein
deftiger" Brand und eine Explosion fand in einer
Munitionsfabrik in Nordengland statt. Bis jetzt sind noch
keine Berichte eingelaufen, daß Menschenleben zu beklagen
sind. Eine Anzahl Arbeiter ist verwundet.

® Folgenschwerer Einsturz eines Hauses . Der
„Matin ' erfährt auS Calai «, daß ein HandelShauS ein-
stürzte und unter ' seinen Trümmern etwa 20 Personen be¬
grub. Nur eine Person wurde gerettet.

0  Vom Starkstrom getötet « In der Nähe de » Dorfes
Schönholzerwipen (Kanton Thurgau ) flog «in losgeriffener
Registrierballon über das Feld und schleijte einen Draht
hinter sich hikr. Sieben Knaben, die auf dem Felde
spielten, wollten den Ballon am Drahte herunterholen,
wobei der Draht mit einer Starkstromleitung in Be-
rührung kam. Die sieben Knaben wurden durch den
elektrischen Strom zu Boden geworfen, und zwei davon
wurden getötet, während die fünf anderen mit mehr oder
weniger schweren Brandwunden davonkamen.



© Eine Taifunkatastrophe in Japan . Ein Taifun
(Wirbelsturm) von ungeahnter Heftigkeit wütete in Tokio.
Es wurden, einer Reutermeldung zufolge, 138 Personen
getötet und 158 verwundet: 317 werden vermißt.

1346 Häuser wurden zerstört und 2098 beschädigt.
Telephon, Telegraph und Eisenbahnen sind gestört. In
der Provinz wurde ein noch größerer Schaden angerichtet
als in der Hauptstadt. Anhaltender Regen hat die Flüsse
in reißende Ströme verwandelt, so daß eine Anzahl Dörfer
zwischen Kioto und Osaka völlig überschwemmt ist. Man
befürÄtet, daß eine große Anzahl Menschen ihr Leben
verloren und die Reisernte sehr gelitten habe. lTokio,
Japans Hauptstadt, zählt mehr als 2 Millionen Ein¬
wohner und ist eine der engstbebauten und dichtbevölkersten
Städte der Welt.)

Aus dem Genchtssaal.
§ 'l ' ertu'tcüuuß eines Bankdiebes. Der ILjähi

lehrling Hermann Rempelt aus Genthin. der eine
Bank um 179 000 Mark geschädigt halle- wurde vo-.
bnrgcr Landgericht zu vier Vahren ZnckthauS oerurr - -
■5em Dcruiiticutcn Selbe iDurOen 20(XK) j/iur« bei KouiQ§
lütter vergraben aufgcsunden.
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Vermischtes.
Kerenski im Kochbuch. In einem dieser Tage er¬

schienenen italienischen KriegSkochbuch werden als ein
vorzügliches Kriegsgericht , Eier im KerenSki-Geschmack"
empfohlen. Das Gericht wird folgendermaßen hergestellt:
Man richtet in einer kleinen tiefen Schüssel eine Schicht
Chicoreebrei an und gibt darüber zwei geschlagene Eier,
die mit einer schönen Tunke übergossen werden. Unter die
Eier kann man zwei geröstete Brotschnitten legen. Die
Schüssel wird mit Petersiliensträußchen geschmückt. . .
DaS mag ja nicht schlecht schmecken, aber eS ist nicht ganz
klar, warum gerade Kerenski zum Taufpaten dieses Ge¬
richtes gemacht worden ist. Möglich aber, daß der Piel-
oerband seine Einheitlichkeit fortan auch in Magenfragen
betonen will.

Tie schwere Zeit der Not . Um die Franzosen in
dieser schweren Zeit der Not zu trösten, veröffentlicht ein
Pariser Blatt Bruchstücke aus einem vor kurzem gefundenen
Hausfrauentagebuch aus der Zeit der Belagerung von
Paris . „Die Lebensmittelsrage", so heißt es da, „nimmt
Maße an, die ein Fernstehendersich nicht oorstellen kann.
Was mögen wohl die Bürger des Mittelstandes tun, sie.
die nicht arm genug sind, um Unterstützungen von der
Gemeinde anzunehmen, die sich nicht bei der Austeilung
von warmem Essen in Reihe und Glied aufstellen können,
und die nicht Geld genug haben, um eingesalzenes oder
geräuchertes Fleisch, dessen Preis von Tag zu Tag steigt,
zu kaufen? Zwei Millionen Männer, Frauen und Kinder
leben in Not und Entbehrung. Der furchtbarste Beweis
kür unsere Not ist das große Kindersterben: es gibt kein«

Das Lied vom feldgrauen Geld . *)
Jnfanirie im Schützengraben
Muß Gewehr und Kugeln haben;
Denn was half' der Mut dem Mann,
Wenn der Mann nicht feuern kann!
Arlillrie die braucht Granaten;
Denn Granaten sind die Saaten,
Draus der Frieden uns rrsteht,
Und wer ernten will, der sät!
Vieler Wagen brauchr's zum Trosse;
Kaoaürie braucht viele Rosse.
Odsen, Kaib und Barstent!«:
Braucht der Gulaschkanonier.

Deutschland kämpft mit einer Welt,
Und z»m Krieg gehört auch — Geld!
All' ihr Männer, all' ihr Frauen,
Die ihr Deutschland Heimat nennt,
Habt zum Vaterland Vertrauen!
Gebt ihm, was ihr geben könnt!

Und dem Vaterland zu dienen,
Braucht der Flieger Flugmflchinen,
Braucht, soll er im Luftschiff ziehn,
Einen teuren Zeppelin.
Läßt im U-Boot der Matrose
Feindwärts das Torpedo lose,
Weiß er wohl, daß solch ein Schuß
Vieles Gerd „verpulvern" muß!
Hoch in Lüften, tief im Meere
Streiten sie zu Deutschlands Ehre,
Daß zu Hause Dorf und Ktadt
Bald aus's neue Frieden hat!

Deutschland kämpftm t einer Welt,
Und zum Krieg gehört auch — Geld!
All' ihr Männer, all' ihr Frauen,
Die ihr Deutschland Heimat nennt,
Habt zum Vaterland Vertrauen!
Gebt ihm, was hr geben könnt!

Milch mehr, und die Mütter, die schien
können ihre Kinder nicht mehr stillen.
von früher essen jetzt Pferdefleisch, gleit'*'1
sanken,-Papageien, Natten, Hunden '
aus Pomade hergestellt ist." — Das Tao»,einige Preise an : für Eier werden
für Butter 28 Frank das Pfund, ein <
40 Frank, ein Huhn 25 bis 50 Frank, j/
eine Petersilienwurzel 70 Centimes: 5
werden 15 Centimes bezahlt, Kartoffeln,
der Scheffel, und außergewöhnliche Dino?
Hahn, eine Gans oder ein Hase müssen* '
Frank bezahlt werden; ein heimlich
brachte nicht weniger als 2000  Frankl

Volks, und Kriegswirtscj
•tt- Blutstreckiing und Kartoffrlralio»

lni lugust oorgcnommenen Ernteschätzunö........ 8̂ _ _ _ 7. *P,«IQflJt|

Auch das Ge d soll feldgrau werden!
Deutschen Häusern, deutschen Herden,
Unsrem Acker, unsrem Stall
Dient es so zu Schutz und Wall!
Doch kein Schenken will er sehen,
Nein, der Dta«t mmnn's nur zum Lehen;
Eines Tages, Stück für Stück,
Zahlt er'S euch vermehrt zurtck
WaS ihr gabt in harten Tagen
Das wird reiche Zinsen tragen
Al« ein gutes Unlerpfa rd
Euch und Eurem Vaterland.

Deutschland kämpsl mit einer Weits
Und zum Krieg gehört auch— Geld!
All' ihr Männer, all' ihr Frauen,
Die ihr Deutschland Heimat nennt,
Habt zum Vaterland Vertrauen!
Gebt ihm, was ihr geben könnt!

Gustav Hochstetter.
*) Vertont von Bogumil Zepler (Aec'ag Alfred Mctzner, Ber¬

lin 8. W. 61, Blücherstr. 40, Preis *0 Pfg)

w Iiwmmcaui v&uuciujuyuno Mi
unteres Brotgetreides notwendig, wenn diet»u
das ganze Wirtschaftsjahr hindurch aufre»,..!
soll Die beabsichtigte Streckung deS Brole- -
mebl kann jedoch allgemein erst vom t
folgen. Bis »um 1. November d. Js . ist ein/a
in Aussicht genommen: es wird bis dahin Vt
rnlijin von 220 Gramm pro Kops und tan  d
Vom 1. November bis 1. Februar erhalten
Frlickkarloffeln. die eine Streckung der Medll̂
um 10 ermöglichen, womit die Ration tEJT
Kriegsjabre wiederhergestellt wird. Gemein!,
S 'recknng nicht vornehmen, sondern die Kartoff»,
verleiten wollen, sollen die Kartoffel-Wocbenr.
1"> Pfund pro Kopf und Woche erhöhen dü̂ »
Mahlung des Getreides von 94% muß vorläub
werden. Sollte die jetzt oorgenommene neu. n
k-!' besseres Ergebnis liefern, so wird der Medr«
l Erhöhung der Meblration. sondern zu einer'in  Ausmahlung benutzt werden.
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Wichtig

» Beschlagnahme der Brenne,sei. Eine amL
Kraft getretene Verordnung beschlagnahmt füt i
industrie alle geenrteten Nessclstcngel, Neffelfaien,,gesi'iuste, sowie die Abfälle dieser Gegenstände. '
die Veräußerung und Lieferung der beschlagnai,
stände an aicNesselfaserverwertungs-Gesellschasts
die Verordnung erfolgt ferner eine Bestandsei
Neffelfasern. Diese Gegenstände sind allmoiiati
bis zum 10. Oktober zu melden.

* Verarbeitung von Knochen. Die
Knochen jeder Art erfolgt in gröberem Umfange,
im Wege der sogenannten Benzol-Entfettung, fl
irgendwelcher neuer Konzessionen kommt jedochM
denn es ist beabsichtigt, nur die Fabriken der qT
industriell zur Verarbeitung wie bisher herciii-u
dcr Knappheit des Materials ist eher an eine
als an eine Ausdehnung der Betriebe währendj
zu denkrn _
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Für die Schristieitung und Anzeigen Betonin-r.« Wen V-

Theodor Kirchhübel in Hachenberz.
-rede übe
Will n:c

Bekanntmachung.
Für die Zeit vom 16. September bis 15. November 1917 darf

Hafer wie folgt zur Herfütterung an daS Vieh freigegeben werben!
A. Den Unternehmern landwirischaftlicher Betriebe aut ihren

selbst gebauten Früchtenr .
1. Für Pferd« und Maultier« je 3 Pfd. für den Tag,
2.  Für dt« zur Zucht verwendeten Zuchtbullen je 50 Pfd. für di«

ganze Zeit,
3. Für die zur Feldarbeit verwendeten Zugochsen und Zugkühe

unter Beschränkung auf zwei KSHe für den einzelnen Betrieb
je einen Zentner für die ganz« Zeit.

8 . Mit Genehmigung deS Kommunaloerbandes dürfen ferner
freigegeben werden:

1. An Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe auS ihren selbst-
gebauten Früchten an Hafer, an Gemeng« auS Hafer und
Gerste oder an Gerste ftr nachweislich tragende oder säugende
Zuchtsauen und an Gber, die zum Sprunge benutzt werden,
je einen Zentner für den ganzen Zeitraum,

2.  AIS Zulagen für schwerarbeitende Zugpferde für den Tag je
4 Pfund,

Die unter B 1 und 2 angegebenen Mengen sind von den Be¬
trieb- Unternehmern bei mir anzumelden.

Hachenburg, den5. 10. 1917. » «« »ürgepmeister.

♦

»eka « ntmachung.
ES kenn Hafer oder Gemeng» aus Hafer und Gerste an Tier-

halte«, die nicht im eigenen landwirtschaftlichen Betried Hase» »der
Gemenge auS Hafer und Gerste gedaut haben, für di« Zeit vom 15.
Geptember bis 15. November 1917 auf Antrag nachstehende Mengen
v»m Kommuna verband zugewiesen werden

1. Für die in Gewerd», Handel und Industrie in kriegswirtschaft¬
lich wichtige» Weis« tätigen Arbeitspferde und Maultiere
S Pfund für den Tag.

2. Für die in landwirtschastlichen Betrieben gehaltene« Pferde
und Maultier« je < Pfund für den Tag.

Für di« zur Zucht verwendeten Zuchtbullen je 50 Pfund für di«
ganze Zeit.

Für die zur Feldarbeit verwendeten Zugochse« je einen Zentner
für dt» ganz« Zeit, sowie für die in Ermangelung anderer Gpunn-
tier« zur Feldarbeit perwendelen Zugkühe je einen Zentner für die
ganz« Zeit, Beschränkung auf 2 Kühe für den « nzelnen Betrieb.

Anträge sind bei mir sofort zu stellen.
H»ch«nb «rg , den 5. 10. 1S17. G«» » ttr «ermcister.

WBeitreibung von Forderungen
\l auf gerichtlichem und außergerichtlichem Wege
ü sowie daS

Inkasso
J auch von litertn. verloren gegedenen JUBenfränden

n Vertretungen vor Gericht
II  Unfertigung von ersuchen und Reklamationen
ii Versteigerungen PP.

[P. Schaar, Proze&agent
Hachenhurg Schloßberg 5.
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Neu eingetroffen:

Feldpostschachteln
für 6—10 Pfund, sowie für Butter , Marmelade,
Eier, Zigarren und alle sonstigen Größen.

Ferner empfehle:
Briefpapitre und Umschläge in Mappen und

lose

Postkarten^ } *ns Feld und aus dem Felde
Feldpostkarten mit anhängender Antwortkarte
Notizbücher in verschiedenen Größen
Packpapier in großen Bogen
Füllfederhalter mit Ersatzfedern
Federhalter, Federn, Bleistifte und Kopier¬

stifte
Ullsteins Kriegsatlas mit 52 Karten von
allen Schauplätzen des Weltkrieges . Preis
1 Mark.

Unterhaltung«- und Jugendbücher.

r
♦♦r
♦
♦r

TTh.KirchhÜbßl , Bneh-nnd Papierhandlung
Hachenburg, Wilhelmstraße.

■♦♦♦♦♦♦♦♦ ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ ♦♦♦♦♦♦ ♦♦ ♦♦♦♦♦♦♦■

Helios - Kerzen
filr » euziu oder Petroleum.

Benzin in Fläschchen vorrätig.
Josef Schwan , Hachenburg.

I!e der Hoi
einer neue
;tn, die c,
Meitsfre

Alle Bienenzüchter,
welche in diesem Jahre Zucker zum Füttern i!
erhalten haben, sind aucĥ verpflichlet, von
oolk 1—2 Pfund Honig siegen Vergütung 063119 iS eI gebot
Honig wird den Lazaretlen überwiesen. . '

Diejenigen, welche der Verpflichtunsi nickt
erhalten nächstes Jahr keinen Zucker. . !
trtziite b s spätestens 10. Oktober ds . Js.

Hacheulmg, den 4 Oktober 1917.
« « gust Zihtt,

Vorsitzender des Bienenj

Meine Sprechstunden findf
Al » Kr. itarzt:

Montag , Mittwoch, Samstag 10-
Als Gpezialarzt:

An Wochentagen 3—S Uhr
Als Bahn - und Kafsenarjt:

Täglich 11—12*/, Uhr.

Dr. Tenbauni
König!. Kreisarzt

Limburg a. d. Lahn , Parkstraße

flrzneiflakfien
gut gereinigt

kauft jede Menge
Atntsapofbtke Racbenburg

Danksagung.
Für die überaus großen Beweise herzlicher Teilnahme

an dem Hinscheiden lowie bei der Beerdigung unsers teuren
Entschlafenen

Bürgermeister Peter Christian
sowie für die reichen Kranzspenden und gestifteten hl. Messen
spreche ich hiermit Allen namens der Hinterbliebenen den
herzlichsten Dank aus.

Wir s
Arbeit«
Arbeite

jeden Alters
und leichte Be
äunav Bert

Hachen

Aichkeit 0!
_ |Pinen zu

AnDls größere
rer Energi
rs. im Du
jabev der

einen w>
Webstu

% wenn
Icklungsni
heraus z.

Mch imr
.yi , M -ien CSlit
121* Ziele d

firaftentfc
lang, die 1
f-'ä Qudi1
Wflnberd
erfataftror
E, dann
i®, das ,
,!>härter
Mpten,
Ustaatlir
a der 1

mit dl
J mit
üchkeit,
im un

«mzuwäl
der S,

des öfter
n in

Via in gutem-
befindlicher
fiuhwi

zu verkaufen b?i
Adolf I ««

Altstadt , den 5. Oktober 1917.
Frau Katharina Christian.
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